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Kein Privat-Vergnügen

Die Öffnung des Bundesheeres für
Frauen kann nur im Zusammenhang
mit Militarismus und Sicherheitspoli-
tik diskutiert werden.

n BIRGIT HEBEIN

Frauen ins Heer? Hier handelt es sich
um eine politische Entscheidung, die ge-
fällt wird, und nicht um das Pri-
vatvergnügen einzelner Frauen, die ihr
wahres Berufsziel als zukünftige Sol-
datinnen erkannt haben.

Wenn diese Aussage als Basis der Argu-
mentation verstanden wird, fällt es
leicht, die Waagschale zugunsten der
„GegnerInnen“ zu füllen. Dann stellt
sich die Frage, wem diese Diskussion
nützt.

Tatsächlich melden sich in erster Linie
Militaristen zu Wort: Verteidigungsmin-
ister Fasslabend bescherte uns Frauen
am 8. März, dem Internationalen
Frauentag, ein besonderes Geschenk, in-
dem er sich mit dem Vorstoß für eine
Öffnung medial feiern ließ. Eigene Stu-

dien, Umfragen und Untersuchungen
werden von der Offiziersgesellschaft
und anderen veröffentlicht, in denen
die Vorteile und vor allem der Gleichbe-
handlungsanspruch hervorgehoben wer-
den. Der Verein „Frauen freiwillig ins
Heer“ wird für militärische Zwecke in-
strumentalisiert und gut verkauft.

Gleichzeitig – und das halte ich für sehr
entscheidend – ist die Frage der
zukünftigen österreichischen Sicherheit-
spolitik und die Frage der Finanzierung
des Sozialstaates politisch ungeklärt:
Berufsheer oder Wehrpflicht oder bei-
des; Beitritt zu Militärpakten oder/und
Neudefinition des Neutralitätsbegriffs;
Sozialpflicht für alle oder gar ein
Konzept der Gesamtverteidigung unter
Berücksichtigung einer „Gemeinschafts-
dienstpflicht“; Wehrpflicht für Frauen,
wie sie zum Beispiel in Deutschland
diskutiert wird usw. Bei den politisch
Verantwortlichen und innerhalb des
Militärapparates besteht Uneinigkeit.

Durch die angebliche Diskussion um
Frauen ins Heer gewinnen die Militaris-

ten an Boden. Werbekampagnemäßig
wird der eigentliche Zweck des Militärs
verharmlost und Sicherheitspolitik
tabuisiert beziehungsweise gelenkt.
Frauen werden in militärische Strate-
gien eingebaut und damit militärische
Macht ausgedehnt. Kriegsvorbereitung
wird als nomaler Arbeitsplatz angeprie-
sen, die ohnehin schlechte Arbeits-
marktsituation für Frauen durch die
Propagierung angeblicher Karri-
eremöglichkeiten innerhalb dieses Ap-
parates benützt.

„Nebenbei“ wird in den Verteidi-
gungsausschüssen über Aufrüstung,
Waffenanschaffungen, Minenproduk-
tion, Auslandseinsätze, Zusammenar-
beit mit der NATO usw. diskutiert.
„Nebenbei“ fordern einzelne Politiker
die Dienstpflicht beziehungsweise
Sozialpflicht für alle. „Nebenbei“ wird
groß PR-mäßig Heldentum und
Kriegsverherrlichung durch das Denk-
mal in Wolgograd untermauert und das
Kriegsveteranentreffen in Ulrichsberg
vorbereitet.

Dennoch werden kritische Frauen in
einzelnen Diskussionen oft verun-
sichert, da sich die persönlichen und
politischen Ebenen permanent ver-
mischen: Freiwilligkeit, Berufsausbil-
dung und unrealistische Bundesheerab-
schaffung, Frauen und Polizei ,
mögliche „Klimaveränderung“ inner-
halb militärischer Strukturen usw.

Hexophonium

Überraschend tauchte im Mai und im Juni in

der Wiener Innenstadt das „Metamorphile

Hexophonium“ auf, das erste feministische

Weltverbesserungstheater
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Lauschangriff

Das Hexophonium verwandelte Miethaie in

Fischstäbchen, die EU-Fahne in russischen

Wodka, den Lauschangriff in Vogelgezwitsch-

er ...
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Als Antimilitaristin ist es klar, die Aus-
dehnung militärischer Macht abzuleh-
nen und diese nicht von innen verschön-
ern zu wollen. Die Entscheidung über
Krieg und Frieden wird nicht innerhalb
des Heeres getroffen, schon gar nicht in
den Funktionen, die Frauen in anderen
Armeen seit Jahren zugewiesen bekom-
men. Es gilt, die Existenz des Aggres-
sors Militär mit seinen Strukturen von
Unterordnung, Disziplin, Unterwerfung
und „Entmenschlichung“ zu zerschla-
gen. Es gilt, die Verbindung bezie-
hungsweise das gleichzeitige Auftreten
von Patriarchat, Herrschaft und Krieg
sowie frauenfeindliche Propaganda, mil-
itärische Ausbeutung der Frau als Hilf-
skraft und Prostituierte und Massen-
vergewaltigungen als Kriegsmittel
aufzuzeigen und gegen Männerbünde
aufzutreten. Es gilt, keinen Schritt in
Richtung Dienst- beziehungsweise
Sozialpflicht für alle zu gehen. Es gilt,
sich nicht männlichen Systemen anzu-
passen, sondern Frauenmacht und
Frauenpolitik einzufordern. Und das als
Antimilitaristin und Feministin!

Frauen kämpfen! Und zwar für ihre
Rechte und Würde!

Positionierungen aus
der Diskussion „Frauen
ins Heer?“ [1]

„Die 3300 Frauen, die zur Zeit beim
Bundesheer arbeiten, bekommen keine
Zulagen, deshalb brauchen sie die Aus-
bildung.“

Frau Gratzer, Arbeitsgruppe für Gleich-

behandlungsfragen

„Realistischer ist es, Generälinnen beim
Bundesheer anzutreffen, als daß das
Bundesheer abgeschafft wird. Struk-
turelle Veränderung von innen und
außen sind notwendig.“

Frau Zobl, Frauennetzwerk

„Ich will nichts verbieten. Vielleicht
würde sich mit Frauen im Heer inner-
halb der Strukturen etwas ändern, und
Frauen könnten dann strategische
Entscheidungen mittreffen.“

Christoph Chorherr, Bundessprecher der
Grünen

„Ich stimme Chorherr nicht zu und
finde es zielführender, für Frauenmacht
in der Politik zu kämpfen und sich nicht
männlichen und militärischen Normen
anzupassen.“

Doris Pollet-Kammerlander, Frauen-
beauftragte der Grünen

[1] vom 18.6.1996, veranstaltet von der
Grünalternativen Jugend.

Birgit Hebein: Geboren wurde ich
in Villach. Seit 2010 Grüne Gemein-
derätin in Wien, von 2003-2010
Bezirksrätin und Klubobfrau im 15.
Bezirk, 2000 bis 2002 bei der AUGE,
12 Jahre aktiv im NGO Bereich
(ARGE Wehrdienstverweigerung). Di-
plomierte Sozialarbeiterin (tätig bei
Caritas Bahnhof Sozialdienst), Chine-
sische TCM Therapeutin, Mutter von
2 Kindern.
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Frau und Torte

Einer Frau mit Eheproblemen schenkte es eine

Torte ...
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... mit der diese ihren Ehemann „erfreute“
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Als „very special guest“

durfte das Welttheater Frauenministerin Kon-

rad begrüßen, die sich zur Frage Frauen ins

Bundesheer zierte: „Ja, nein, gut Ding braucht

Weile“. Ihre Verwandlung, nachdem sie durch

das Hexophonium durchgeschleust worden

war, demonstriert nebenstehender Artikel,

den Konrad unter ihrem Pseudonym verfaßte.

Im Herbst, ist zu hören, wird das Hexophoni-

um weitere gute Taten vollbringen. Watch

out!

BILD: ALEXANDER LEHAR

http://contextxxi.org/_alexander-lehar_.html
http://contextxxi.org/IMG/png/kein-privatvergnuegen-03_cle8614dc.png
http://contextxxi.org/_alexander-lehar_.html
http://contextxxi.org/IMG/png/kein-privatvergnuegen-05_cle8ddf8e.png
http://contextxxi.org/_alexander-lehar_.html
http://contextxxi.org/_birgit-hebein_.html

